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» Amtliche

Bekanntmachungen. Bekanntmachung
Für

den Befehlsbereich^ der^ FestungMainz Ke- mme
ich hiermit:Zur

Ersparungvon . Betruchlungsstoffenwird die itllaffung
der Beleuchlungan allen nur Schritt fah¬ nden
Lastfuhrwerkenunter der Voraussetzunggestattet, ifo
stattihrer an den Pferden oder am Fahrzeugeine lllönende
Glocke angebracht ist. Für

alle anderen mit Pferden bespannten Fuhr- ttbe
genügt das Führen einer an der linken Seite Fuhrwerks

angebrachten Beleuchlung. Die
entgegenfiehendenPolizeioorfchriftentreten in- weit

autzer Kraft. Mainz
, den30 NovemberISIS. Der

Gouverneurder FestungMainz: von
Bücking,  General der Artillerie.Wird

veröffentlicht.S
chi er ste i n, den14 . Dezember1915. _

Der Bürgermeister: Schmidt.110

3
. 65Kriegsfiirsorge.

Kommissio
» ssitznng.Die

verehrlichenMitglieder der Frauenvereineund >
EngerenAusschusses lade ich für Morgen

( Mittwoch) Abend7 9 fi Uhreiner
Sitzung in den Aalhaussaalfreundlichst ein. !
bitteum pünktlichesund vollzähligesErscheinen. Der

Vorsitzende:P
. Manns:3

. 65Englische
Versprechungen. Wer

sich in die Wirrnisenglischer Versprechungen nrri
hat , der ist verloren, ist verlorenwie der bel- che
A l b e r 1 ,verlorenwie der serbischePeter, r
Königohne Land säße heute noch sicher in Brüs-,
wenner nicht dem britischenLockvogel ins Dickichtolgt
wäre. Nun er darin sitzt , ist er erledigt, und>
früherFreundschaftwar , da herrschtheute Feind- ft
. Habenes uns nicht die verschiedenstenQuel- erzählt
, wiegerne und froh die belgischenLand- tigen
den einst so gastlichenBoden wieder verlas- und
wie froh und gerne die Briten die einst so «voll

aufgenommenenBelgier wieder ziehen lassen? S
ihnenläßt sich eben kein Kapital meb " schlagen,i
>da in Englandalles Geschäft  ist : die Freund-(oft

, die Begeisterung, der Patriotismusund nicht etzt
dieser Krieg , so ist Belgienfür sie erledigt, wieRußland
 zum Teil beute schon ist , undFrank- ich
, dessenNordküste allem noch das englischeIn- lesse

fesselt, seinwird . Jetzt ist Serbien über id
geworfen, und zwar mit einer Brutalität, die n
für die Mördervon Serajewo, denenwir sicher Mitleid

entgegenbringen, für noch reichlich hart und erdrückend
ist . Weshalbhaben sich die Serben in en

Wochenallein noch einmal wider den vereinig-Ansturm
der Deutschen, der Oesterreicherund der mn

und der Bulgarengestemmt ? Doch nur , weilfelsenfest
davon überzeugt waren , daß ihnen von «
Ententegenoffenausreichende und schnelle Hilfe en

würde. Vtvtanihat eS ihnen zugesagt und in AßODiM
Atem gleich für Rußlandmit versprochen, aber*

allem hatte Grey  ste verkündigt, als er am 28. tember
dieses Jahres , als Bulgarienin die be¬ itete
Neutralitätübergetreten war , in aller Oeffent- eit
erklärthat : . Wennvie Folge der Mobilmachungist
, daßdas Land eine angreifendeHaltung an der*
unsererFeinde einnimmt, so sind wir bereit, uit-Freunden

aus dem Balkan in einer Weise, wieeS «
am meistenzustatten kommt , in Uebereinstimmungunseren
Bundesgenossen, ohneVorbehalteund ohne mgungen

zu stellen, alle möglicheHilfe zu gewäh-Das
konnte in Serbiennur so verstandenwer- wie

es tatsächlichauch verstandenworden ist : mit ichenden
militärischen Nachtmitteln dem Ansturm Mittelmächte

und der Bulgaren entgegenzutreten, über
das „ Wie" bat Grey eine klare und eindeu- Auskunft

gegeben , als er am 14 . Oktoberim Un- us
ausgeführthat : „ Nurüber griechischesGebiet können

wir Serbien rasch Hilfe bringen. Die Fe
hat den Wunsch, Griechenlandund Serbien nach Kräften

zu unterstützen, sie hat deshalb alle zu Zwecke
verfügbaren Truppen nach Saloniki ge- t

.Und tatsächlichsind diese Kräfte , wennauch nch
in unzureichendemMaße , an jener Stelle auf- n

. so bai die Serbenm ihrer Annahme, di« »na-iS

3
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. 50lisch

- französischenBefreier würden in Bälde in Nisch einziehen
, nur noch bestärkt werden mußten , zumal auch
noch Asquith Anfang November unterstrichen hatte, daß
die ganze Angelegenheitvon den Generalstäbenbeider
Reiche gründlich beraten worden wäre und Einig¬ keit
über Mittel. undZiel herrsche. Heutezieht Greh sich
hinter die Ausfluchtzurück , seineWorte hätten nur eine
politischeBedeurung gehabt , niemalsaber eine mi¬ litärische
! „ Wirversprachenunseren Freunden alle Hilfe, die
in unsererMacht stand , zu gewähren, unddas ge¬ schah
und geschieht. "Geschah? Geschieht? Serbienist ein
Köter, der am Weg verreckt, da hat es gar keinen Zweck
mehr , ihmHilfe zu bringen. AberA e g h p - t
e n , das Herz des britischenWeltreiches, weisteinen schnelleren
Pulsschlag auf und zeigt krankhafteVerän¬ derungen
. Dorthinwird alles an britischenTruppen hingeschickt
werden , was' -rgendzu entbehrenist , und zwar
, wennes ums Letzte geht , trotzFrankreichund Flandern
. Serbienbat den Fußtritt bekommen, den es
verdienthat . Die anderen Verbündeten aber wer¬ den
, wennsie ausgenutztsind , ebensozur Seite ge¬ stoßen
. EinenGreh kümme- rtdas nicht , er geht unbe¬ irrt
seinen Weg durch Lug und Trug und Blut und Schande
weiter , gehtihn weiter, bis auch an ihm eines Tages
das Wort des AbrabamLincoln bitterer Ernst werden
wird : „ Einganzes Volk kann wohl eine Weile, ein
Teil des Volkes- >ineZeit , nie und nimmer aber
ein ganzes Volk alle Zeit ge¬ täuscht
werden" Die

italienische Kammer. Bei
der Besprechungüber die proviso¬rischen

Budget zwölftel  erzielte die Regierung
- meneue Vertrauenskundgebung.Zens

. Bln. In der italienischenKammer erklärte Salandra:
 Ich achte nichts auf der Welt mehr als die
parlamentarischenEinrichtungen . Er hätte nie durch ein
Wort oder eine Handlungseine Achtung davor ver¬ leugnet
. ( Lebh. Beif. )Er könne aber die Reduktiondes Provisoriums
auf drei Monate nicht annehmen
, um Ferri. der sie vorschlug, nichtden gro¬ ßen
Schmerzzu bereilen, für die Regierungstimmen zu müssen
. Salandraerklärte weiter , daßder Justizmini-ster
bloß auf die Anklagegeantwortet habe , der ita¬ lienische
Staat habe seine Fahne an der Front des Vatikans
zusammengekaltet. Er fügte hinzu , daßer bei seiner
Reise durch das Land , die er pflichtgemäßaus- zuführen
gehabt habe , die Einigkeitaller Italiener habe beobachten
können . ( Lebh. Beif. »DasHerz der Nationschlage
im Einklangmit dem Herzen seiner Armee und mrt
dem seines Königs . ( Sehrlebhafter Beifall . —Rufe
: Es lebe der König! Es lebe die Königin! )Sa- mndra
wies auf die Bedeutungder ErnennungB
a r z i l a i SzumMinisterfür ganz Italien hin . ( Leb¬hafter
Beifall . Rufe: Esl e b e T r i e st! )Ja , so rief
Salandra, es wbe Triest! Das ist der Ruf , der von
Palermo bis Mailandertönt , es ist der Ruf der italienischen
Seele . ( Sehrlebh . Beif. Ruse: Es lebe Triest
! )Der Redner konstatierte, daßdie Notwendigkeitdes
Krieges ebenso wie die nationaleEinigkeit außer Frage
stehe . Die Ministerkämen und gingen, dasVa¬ terland
allein sei unsterblich. Es fei Pflichtder Kam- mer
, für die beste Regierungzu stimmen, die möglick sei
und die , die glauben, daßdas gegenwärtigeKabi¬ nett
nicht das beste sei , dasItalien besitzen könne , hät-rb
" die Pflicht, gegenes m stimmen. ( Beifall. )Er bat deshalb
die Kammer, vte Tagesordnung Ra- v
a anzunehmen: „ Wenndie Abstimmungeine Ver- trauensverminderung
ergibt , werdenwir mit reinem.
»wir!1 CIne , m aufrichtigenund ruhigen Gewissen a, uniere
Platze als Deputiertezurückkehren, als ergeben«Anhänger
derer , die den Rugm haben werden, dashei> •LG
e r  Unternehmendem Ende zuzusühren, das wir der Stolz
haben durch einen Akt des Vertrauenseröffne: zu
haben, das weder un Heere noch im Lande miß- billigt
wurde , nochwird mißbilligt werden . ( Sehrleb- Hafter
Beifall , Rufe: Es leb « die Armee! Die Mini- ster
mrd eine große Anzahl der Abgeordnetenbeglück¬ wünschen
Salandra . )— Die Kammer stimmte daraus über
das Vertrauensvotum ab . Sie nahm un ter
Namensaufrufmit 391 gegen 40 Stimmendie T a- geSordnung
Rava  an , die lautet: „ DieKam- mer
geht un Vertrauenauf das Ministeriumzur arti- kelweisen
Diskussion der Steuerzwölftelüber " —Di. Kammer
nahm  schließlich die ganze Vorlage de, Budget
zw öl  f 1 e l in geheimerAbstimmung mit 313
gegen 56 Stimmenan. Zens

. Fkst. Die Verlängerungder budgetlosenVer- Wallung
durch die italienischeKammer verleiht auck allen
Erlassen über die Steuererhöhungen Ge setzeskraft
. Der Antrag des SozialistenBentini , di« neuen
Steuern  auf Salz und Zündhölzerund die
Erhöhungder Portosätzea b z u l e h n e n , dage-gen
die Kriegsgewinnsteuerzu verdoppeln, wurdemit SS
aeaes 277 Stimmenabaele ^ —23

. Jahrgang.Die
Rede Salandras  wurde durch Z u. rufe

Ferris  fortwährend unterbrochen , wasneue Lärmszenen
verantaßte . Als Salandra mit Barzilai unter
UmarmungKüsse austauschte, verlangteFerri die Wiederholung
der rührendenSzene. Der

Feldzug gegen Serbien. Zens
. Bln. Den letzten Meldungen aus Athen zu¬ folge

, unternahmendie Bulgareneinen General- an
griff auf der ganzen französischen Front.
 Die Franzosen ziehen sich nach Süden zurück
. An der Strum« tzafront entbrannt« ein
heftigerKampf zwischen Bulgaren und
Engländern, der noch bis in die späte Nacht
andauerte. Die Engländerbereiten in Erwartungeines
weiteren Rückzuges neue Verteidigungslinienan der
griechischenGrenze  vor. Zens

. Bin. „Le Journal Paris " bringteine furcht¬ bare
Schilderungder LeidendesHeeres Sar- r
a i l s. Die  Kältebetrage 25 Grad  und di« Armee
sei gänzlichschutzlos. Die Männer erhielten drei¬ mal
täglich Glühwein. Trotzdemseien viele er- f
r o ren, den Ambulanzenfriere das Wasser in den Wärmeflaschen
. Dazuherrsche großer Holzmangel. Zens

. Bl. EinerAthener Meldung aus französi¬schen
Blättern zufolge , soll Saloniki von den Ententetruppen
in Verteidig« ngszu-st
andversetzt  werden . Ueberdie bisher noch schwebenden
Verhandlungen der Entente mit Griechen¬land
sollen die Verhandlungenin günstigemSinne fort¬ schreiten.
Zens

. Bln. In S a l o n i k i fordertender deutsche,der
türkische, der österreichlscbeund der bulgarischeKon¬ sul
ihre Landsleuteauf , sichzum baldigen Verlassen der
Stadt bereitzuhalten.DP

. AusNisch wird gemeldet, daßdie B u l - garen
 bei den Haussuchungenin den Häusernfrühe¬ rer
serbischerMinister wohl versteckt immer zahlreichere Kleinodien
auffindcn . Sogardie serbischeKrone soll
geborgenworden sein . ( Z. )Die
Vorgänge auf dem Balkan. Tie

Haltung Griechenlands. Zens
. BlnEin SalontkierBlatt erfährt aus fran¬ zösischer

Quelle , P a l t t s habeim Auftragder grie- chischen
Regierung erklärt , daß die griechischeArmee, wenn
die bulgarischenTruppen die Ententetruppenaus griechisches
Gebiet verfolgten, sichzurückziehenwerde, um
jeden gefährlichenZusammenstoß zu vermeiden. DieAthener
Blätter melden , die griechischeRegierung er¬ wäge
die teilweiseAbrüstung und zwar wahrscheinlichder
Hälfte der Armee. Rumänisches

Parlament. Zens
. Bln. In der Kammerrichtete Take  Jo¬ ne

 s c u eine Interpellationan den Ministerpräsidentenüber
die auswärtigepolitische Lage Rumäniens. Er wünschte
zu wissen, warumRumänien nicht cingeschrit-ten
sei , als Bulgarienan Serbienden Krieg erklärte. Ministerpräsident
B r a t i a n u antwortete, TakeJonescu wolle
mit der Interpellationvor allem eine politischeKundgebung
veranstalten . Es sei sein Recht, zu fragen,es
gebe aber Fragen, autdie zu antwortener den Mi- nisterprästdenten
nicht veranlaffenkönne . ( AnhaltenderBeifall
. )—Tate Jonescu  erwiderte , der Mini¬ sterpräsident
hätte wenigstensdie - Begründungder In- terpellation
avwarten müssen , bevorer die Antwort verweigerte
. Der Ministerpräsident erwiderte, die
Form werde zur Nebensache, wennes sich um solche Fragen
handle . Er glaube, daß er dem Parlamenteund
dem Interpellantenachtungsvoll begegnet sei , in¬ dem
er sofortsacne , oasrs ihm unmäglichsei , zu ant¬ worten
. ( DieAntwcrt des Ministerpräsidentenwurde wiederholt
von dem Beifall des Hauses unterbrochen. )Die

Gärung in Indien. Dem
„ Berl. Tagebl. "zufolgewird mg Lugano gemeldet

: Ein soeben aus Indien eingeirostener Reisen¬ der
schildertden tiefen Eindruck , dendie eng¬ lische
Niederlage  in Indien hervorruft. Ver- tuschungsverjuche
seien vergeblich. Insbesonderebei de» Hindus
habe das englischePrestige schwer gelitten . Je¬den
Augenblickgäbe es in KalkuttaAttentate gegen
Polizeibeamte, dochsei in Südindienvon einer größeren
Erhebung gegen die Engländernoch nichts zu bemerken
, obgleichdie gebildetenHindus ihr Möglich¬stes
täten , die Masse mitzureißen. Aus Amerika, wo
eine indische Geheimorganisatior bestehe
, seienzwei Schisse mit Waffen und  Mu- n
i 1 i on etngetroffen. Emssei in der Bai von Ben- galen
von den Engländernversenkt worden , das an¬ dere
aber konnte die Ladung ausschiffen. Infolgedes Ausfuhrverbotes
feien zahneiche Gegenden des Landes ruiniert
. Anstelledes deutschenHandels beainne mitt.



lerweile der jal ci u ; ' ck- e D n ’o c I , Sfr sie stlei-
cfien Waren wie früher Deutschland aus den Mari
bringe , Indien zu erobern Bedenklich scheine die Lage
im Norden , wo nach eilten Anzeichen P e n s t ch a b
und Kabul in Aufruhr  seien . Auch scheine ei
mit Afghanistan schlimm zu stehen Die indische Regie¬
rung unterdrücke alle Nachrichten über Ereignisse , doch
ließen die großen T r u p p e n s e n d u n g e n nach
dem Norden auf Schlimmes  schließen . Ter Vize¬
könig habe geäußert , wenn es gelinge , den Emir von
Afghanistan bis rur Beendigung des europäischen Krie¬
ges in Schach zu halten , werde England nachher leicht
mit Afghanistan fertig werden . lZens . Bln . )

Zens . Bln Die „Köln Zig " meldet aus Kopen¬
hagen : Nach amtlichen russischen Meldungen aus T o-
k i o hat der japanische Minister des Auswärtigen der
Presse mitgeteilt . die Lag " in Indien sei beun¬
ruhigend  Die Regierung habe sichere Beweise in
den Händen , daß die indische Bevölkerung von einer
Anzahl Hindus , die aus Japan ausgewiesen seien , auf¬
gewiegelt werde.

Zur Rede des Reichskanzlers-
Zeus . Bln . Die K a ii z l e r r e d e und die ganze

Sitzung bezeichnen auch die jetzt vorliegenden Blätter
noch als Bluff . Hanotaux  sagt im „F i g a r o":
Ueberall herscht der germanische Hochmut als Ausdruck
des ungebrochenen Pangermanismus . Die kapitalistisch¬
sozialistische Verschwörung habe Deutschland geeinigt . —
„H u m a n i t e e" hält es für unmöglich , daß der Kanz¬
ler , der sich mit einem bescheidenen Frieden begnügen
würde , weil er die wahre Lage Deutschlands kenne,
einen solchen Frieden bei der öffentlichen Stimmung in
Deutschland «m schließen wagen würde . — „© werte
Sociale"  findet nichts neues in der Kanzlerrede,
gesteht jedoch zu , daß die Deutschen nach der französi¬
schen Schlappe in der Champagne und nach der Be¬
siegung der Russen , sowie nach den glänzenden militä¬
rischen rrnd diplomatischen Erfolgen auf dem Balkan
wohlberechtigt waren , in alle Lande hinaus,zuschreien,
daß sie Siege:  seien und vielleicht sogar in ihrer
Einfalt glauben , daß sie es überhaupt glauben würden.

Zens . Bln . Der türkische Minister des Aeußrren.
H a l i l Bey äußerte sich dem Konstantinopler Vertreter
der „B . Z . a . M ." gegenüber zur Rede  des Reichs¬
kanzlers : Die Rede des Reichskanzlers  war aus¬
gezeichnet . Sie ' brachte in der Friedenssrage
vollkommen auch die türkische  Auffassung zum Aus¬
druck. Im übrigen sind dte Interessen unserer Bundes¬
genossen und unsere eigenen so eng verknüpft und so
vollkommen gemeinsam , daß es keiner besonderen Er¬
klärung hinsichtlich der Frledensbedingungen bedarf.

Ferne den Beweis liefern , daß man ihrer dankbar ge.
denk !. Don vielen Slellen ertön ! die Bitte : Spende!
Weihnachlsgaben für unsere Feldgrauen ! Aus dem
Klang der Advenlsglocken tön ! dte Mahnung , diesen
Bitten Gehör zu geben . Niemand soll seine Ohren
verschließen , niemand seine Hände verstecken . Die Weih,
nachlsgabe bringt dem Krieger den Gruß aus der Ket-
ma !, sie kündet treues Gedenken , fi- dringt Freude dem
treuen Kämpfer am Abend der stillen , heiligen Nacht.
Jede Gabe , ob groß , ob klein , wird Träger der Lieds
und Dankbarkeit , die uns mit unseren Feldgrauen ver.
bindet . Also , offene Kerzen für die Mahnung , offene
Hände für dte Spenden ! Weihnachten ist das Fest der
Liebe , reine Nächstenliebe soll und muß an diesem zweiien
Knegsweihnachten mehr denn je triumphieren . Das
verlangt die große Zeit!

* Sammelliste
Biebrich e r

der Krtrgsfürsorge.
’ und Wiesbade

Jos . Prinz
Frau Kerchen
Firnges
Ungenannt
Langer
Leutnant Breidenbend
Emma Schmidt
Käte Manihey
Frau Glöckner
Frau Wehnert
Frau Keimann
Frau Beinhardt
Ungenannt

. WB . Bern,  13 . Dez . Pariser Blätter nennen
kcheidemann und Landsberg „kaiserliche So-
ialdemokralen ". Liebknecht,  der die Wahrheit zum
Ausdruck bringen wollte , sei vergewaltigt worden.

Lokales und Provinzielles
Sch irrst «in , 14 . Dezember 1915.

** ®tne Mahnung  DieAdventglockm klingen,
neben den allen Mahnungen , die sie uns in Friedens¬
zetten zurufen , klingt aus ihrem Schall eine neue , zeit¬
gemäße . Millionen unserer Brüder stehen draußen im
Feindesland . Wenn man diesmal dis alten Weihnachls-
lteder singen wird , dann werden vieler Gedanken hinaus¬
eilen zu den ihren Kerzen Nahestehenden , die in der
Ferne als Kämpfer für Deutschlands Ehre , als Schirmer
deutschen Wesens , als Schützer unseres Vaterlandes der
Gefahr in » vtuge schauen . Alle sollen der Tapferen in
der Ferne gedenken , und alle sollen dies Gedenken in
Taten ausklingen lassen , in Taten , die denen in der

Frau Beimann
Reinh . Witte
K Koltmann
Kiefer
W . Keim
N . N
Rossel
W . Baum
Koch
Schröder
Kaus
Freifrau v. Enlreß Fuersteneck
Mehl . Aheindlick
Schröder
Knodlich
Keiper
Ungenannt
Frau Dr . Dochnahl
A . Koepp & Eo.

Fortsetzung,
n er ff r a fee.

Mark
5 —
3 —
1,50
2.-
2.-

10 .-
0 50
0 .50
0 .50
0 30
1 —
050
0 .07
0 .50
0 .50

10 .-
0 .50

10 .-
2.—
2 —
5 .—

10 .-
5 .—
5 —
5 .—

50 .-
5 . -
2.—
1 —
1.—
5 .—
5 .-

20 .-

Lummr Mk.
Betrag der Liste 8 Mk.

172 .37
885 .95

Zusammen Mk.

Fortsetzung folgt.

1058 22

* Mililärurlauberzüge  Mainz - Frankfurt.
Bis aus weiteres verkehren an jedem Samstag folgende
Militärurlauberzüge nach Frankfurt a M : Ab Mainz
4 7 Uhr . in Frankfurt 5,2 Uhr , ab Mainz 5,25 Uhr.
in Frankfurt 6,20 Uhr . ab Kastei 4,8 Uhr . tn Frank-
für ! 5,10 Uhr , ab Kaste ! 5,,17 Uhr , tn Fraukfurt 6,15
Uhr nachmittags . Die Züge halten nur in Mainz Süd
bezw Köchsi.

3m Kampf der Ehre.
Erzählung aus den Freiheitskriegen von Timann -May.

11.
Mit größter Spannung verfolgten , soweit es ihnen

möglich war , Kaspar Vogel und seine Tochter die Ereig¬
nisse der kommenden Tage.

Durch das warme Interesse , das sie an den beiden
biederen Soldaten der rheinbündlerischen Truppen ge¬
wonnen hatten , war ein tiefer Zwiespalt in ihre Herzen
gerisien.

Ihnen persönlich gönnte auch der alte Patriot von
ganzer Seele nur Gutes ; aber im Gedanken an das
Schlachtfeld flehte er mit heißer Inbrunst den Ver¬
teidigern des Vaterlandes alles Glück und allen Segen
von Gott herab.

Wie leuchteten seine Augen in triumphierender
Freude auf , als er , nachdem Napoleon mit einem Teile
des Heeres nach Dresden gezogen , von des alten Mar¬
schall Vorwärts Taten an der Katzbach erfuhr , dem
ersten wahrhaft folgenschweren Siege der Verbündeten
Mit ganzen Feldzuge ! Geschlagen war Macdonalds stolze
Armee , völlig cu-.seinandergesprengt und aufgelöst , nach¬
dem der schöne , hochgervachsene Greis mit den großen,
tiefdunkeln Augen seinen Schimmel getummelt und auf
Gneisenaus , seines Kopfes , Rat den Feind energisch bis
zum Bobr verfolgt hatte.

Der Himmel war der gerechten Sache zu Hülfe ge¬
kommen . Am 24 . August hatte es langsam zu regnen
angefangen , und es regnete weiter , unausgesetzt bis
zum 28 . August wie mit Mollen , so daß alle Bergströme
aus den Ufern traten ; dir Franzosen , die dem Feinde
über die Katzbach entgegengegangen waren , wateten bis
an die Knie im Kot , und dazu waren sie ausgehungert
bis auf die Knochen , va vce meisten Llltjchaften von

Menschen und Lebensmitteln entblößt waren . Dir
Munition durch die Näsie verdorben , keine Lunte fing
Feuer , die Tornister voll Wasier . Bald war die Schlacht¬
linie der Franzosen durchbrochen , in furchtbarem Todes-
kampfe mischte sich preußische m ! ' ranzösische Reiterei
und Fußvolk , und nach eftwr B ' : stunde war der Sieg
entschieden . Mit ? ! st; v '. ? ' ;*u wurden die Besiegten

"Höchst gewicht für Feldpostbriefe.
Es sei nochmals darauf hingrwiesen , daß das eigeniliche
Höchstgewicht eines lO-Pfg .-Feldpostbriefes 250 Gramm,
eines 20 -Psg -Feldpostbriefes 500 Gramm belrägt . Die
Postbehörde ist den Absendern entqegengekommen . indem
sie ein Uebergewicht von 10 Prozent , also Köchstge-
wichle von 275 und 550 Gramm zuläßt . Darüber
hinaus darf aber keineswegs gegangen werden und die
Beamten hatten sich nur an ihre strengen Vorschriften,
wenn sie noch schwerere Päckchen zuiückweisen ; sie
dürfen nichl anders handeln.

in die schäumende Reitze und die steilen Talränder ' hinab
in die Katzbach gestürzt , und was den drauf und drein¬
schlagenden Gewehrkolben der Preußen ihren Verbün¬
deten entgangen war , ertrank in den Fluten der Ee-
birgswasser . Darauf die Schlachten bei Liegnitz , dann
bei Löwenberg und schließlich Blüchers Verfolgung des
fliedenden Heeresrestes über den Queis und die Reiße.
Schlesien und Böhmen , in welch letzterem der abgrsetzte
Kurfürst von Hessen -Kassel weilte , waren befreit.

Was mochte in diesem entsetzlichen Wirrwarr aus
Christian und Joseph geworden sein ? Tausendmal
legte sich Maada diese Frage vor und war im innersten
Herzen der Verzweiflung nahe vor Sorge und Kummer.
Dann war es immer wieder das Gebet , durch das sie
sich Kraft und Mut zum Tragen holte , das Gebet um
Erhaltung der ihr teuren Leben , denen sie doch einzig
und allein nur auf diese Weise etwas sein konnte ; denn
im Leben war sie getrennt von ihnen.

Der alte Kaspar Vogel erkannte sein Kind , seine
blühende , fröhliche Tochter von ehedem kaum wieder;
mit gramvollem Blicke sah er sie an . Doch wenn er
nach der Ursache ihres Kummers fragte , den er , ach , nur
zu gut ahnte , dann lächelte sie unter Tränen und sagte
tröstend : „ Ich werde darüber hinwegkommen , Vater . "

Auch heute saß sie , wie so oft , an seinem Bett und
suchte ihm durch Vorlesen die Zeit zu vertreiben.

Jetzt sah sie auf und ließ den Blick zufällig durch
das Fenster gleiten . Da fuhr sie in die Höhe . Wahr¬
haftig , er war ' s , dem all ihr Denken und Sinnen galt
bei Tage und bei Nacht . Oder war die Erscheinung dort
nur ein Gebilde ihrer überreizten Phantasie?

Ein Trupp elend ausschauender Voltigeure kam die
Straße des Dorfs entlang , aus dein , seit der Feind mit
einer Division an einem Wiesental entlang in einem
Walde bei Bischofswerda lagerte , wieder alles mit Hab
und Gut nach dem Innern eines anderen Waldes ge¬
flüchtet war.

Der Mann , den Magda dort nahen sah , hatte sich
soeben von den andern losgelöst und bedeutete diese,
weiter zu ziehen , während er dem Häuschen des Lehrers
zuschritt.

Mit gefaltet erhobenen Händen trat das junge
Mädchen i'hM aut der Schwelle entgegen.

* Sauberes Einpackern Jetzt zum Weihnachts-
fest, wo so viele Pakete eingepackt und in die Ferne
als lieber Weihnachtsgrnß geschickt werden , legt gar
mancher wenig Wert auf das saubere Einpacken von
Gegenständen , besonders was Eßwaren anbelangt , die
dann einen unangenehmen Eindruck von dem Absender
machen . Wie nett mutet uns eine Sendung an , welche
in sauberen Umschlägen , wenn nötig , mit Bändchen um-
bunden , in unser Haus kommt . Hat man auch mcht
immer Zeit und Mittel , um elegant zu packen , so sollte
man doch stets daran denken , dies sauber und ordent¬
lich zu tun.

Ans aller Welt.
Kardinal Hartmann . Kardinal H a r t m a n n ist

von seiner Romreise wieder in Köln  eingetroffen.
Liebesgaben für Sibirien . Von der Sammlung

für die deutschen Kriegsgefangenen  in
Rußland ist nunmehr der dritte Zug in Tjumen (West-
ftbirlen ) eingetroffen ; der vierte  Zug hat mit 24
Waggons Finnland verlassen und geht voraussichtlich nach
Stratensk . Er bringt 10 9k s Pakete , 5500 Decken , 9800
Paar Stiefeln , sowie noch mdere Kleidungsstücke . Es
ist somit alle Aussicht vorhanden , daß unsere Gefange¬
nen zu Weibnachten durch Gaben aus der Heimat er¬
freut werden können.

Neuer Grotzschisfahrtsweg . Aus Mülheim
(Ruhr )- wird gemeldet : Mit der Herstellung des Groß-
schiffahrtsweges vom Rhein — Hernekanal bis Mülheim
a . d . Ruhr ist begonnen worden . Der neue Schifsahrts-
weg macht die Kanalisierung einer Strecke der Ruhr er¬
forderlich.

Großer Gclddiebstahl ! Eine Kiste , enthaltend die
Barablieferung eines Instituts in Höhe von 11 750 M .,
ist am 4 . Dezember d I . in Essen gestohlen
worden . Aus die Ergreifung des Täters und die Her¬
beischaffung der gestohlenen Summe ist eine Belohnung
von 800 Mark ausgesetzt worden.

Bergmannslos . Aus der Zeche „Hannover " in
Hordel (Westfalens , verunglückte in den Nachschwaden
von Sprengstoffen ein Mann . Vier weitere Leute und
ein Reviersteiger , die sofort Rettungsversuche Vornah¬
men , wurden betäubt . Wiederbelebungsversuche waren
erfolglos.

Tödlicher Unfall . Auf der Jngelheimer Aue in
Mainz  geriet ein Arbeiter zwischen die Puffer von
zwei aufeinander stoßenden Eisenbahnwagen und war
auf der Stelle tot.

Gasexplosion . In der Wohnung der Ehefrau M.
Raue in Hanau  fand eine schwere Gasexplosion statt,
durch die der Dachstock und die Wände des Hauses de¬
moliert wurden und ein drei Jahre altes Kind der
Frau seinen Tod fand.

Feuer . Aus Bade  n -B a d e n wird berichtet:
In der dem Bahnhof gegenübergelegenen Villa „Wohl¬
gelegen " entstand Feuer . Ter Besitzer des Hauses konnte
sich nicht mehr retten . Sein Sohn lag schwer verwundet
längere Zeit zur Pflege im Vaterhause . Am Abend
vor dem Ansbruch des Feuers verließ er dasselbe , um
gesundet zu seinem Truppenteil zurückzukehren . Telegra¬
phisch zuriickaern 'en.  fand .er den ma »er als Leick>e.
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„um © ott , Herr Eynstran , ietd Jhr ' s wirklich?
Wenn Ihr auch traurig ausschaut , Ihr lebt doch , Gott
sei Dank !"

»Ja , — ich lebe, " ein bitterer Zug legte sich aus
seine elenden Züge , — „ aber fragt mich nur nicht wir.
Wie die Eule des Nachts auf Raub ausgeht , so treibt
der Küchenmeister Hunger uns , rinser Leben zu fristen.
Rohe Rüben und Kohlstrünke sind unser Mahl , und der
Magen nimmt sie auf , um sofort zu rebellieren . Glück¬
lich sind wir , wenn es uns verftattet ist , die Kleidungs¬
stücke einigermaßen trocken auf der Haut zu haben , und
die Stiefel sind in einem erbarmungswürdigen Zustand!
Zum Ruhme des Kaisers !"

„Kommt näher , mein Freund !" rief ihm der Krank«
entgegen . „ Laßt uns beraten , wie Euch zu helfen sei !'

„Ja , Herr Böhin . O Gott , was nur menschenmög-
lich ist , das soll — “

„Ach , liebe Jungfrau , laßt ! Was könnt denn Ihr?
Solange nicht der niminersatte Mensch auf dem Thron
ein Einsehen hat , müssen wir verzehrt werden , immer
mehr , der Ruin ist unausbleiblich ." —

Tief unglücklich sah die Jungfrau ihn an , der Lehrer
aber meinte ernst : „ Also aus dem Locher schon pfeist
jetzt der Wind ? "

‘ » Joseph hat er bereits aus unfern Reihen unter
des tapferen alten Husaren Fal )nen gepfiffen, " entgeh
nete Christian finstereic Blickes mit gedämpfter Stimmt

„Schon nach dem Aufbruch aus dem Lager, " er¬
zählte er weiter , „ trug er , obgleich ich glaubte , daß ««
sich seines Glückes versichert, " — ein bedeutungsvoll ««
Blick streifte Magdas errötendes Antlitz — „ ein merk¬
würdig finsteres , düster entschlossenes Wesen zur Schau,
und einige Tage , ehe es an der Katzbach zum Drauf - und
Dreinschlagen kam , war er verschwunden . In meine »!
Tornister aber fand ich einen Zettel mit den Wörter«
,, 'JJteUi Gluck ist hin ; doch die Ehre will ich retten ; ^
muß die Fahnenflucht dazu mir helfen . In Gottes
Ra tuen und im Namen des edlen Freiherrn vom Ster »,
dessen Aufruf mir den Mut zu meinem Tun verleiht,
leb wohl , mein Freund , und Gott bewahre uns davor,
im Kamnie uns wieder xu beaeatian -“
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Bon , Schnellzug iibersahren Aus der Station
debra  wurde der Lokomotivführer Euckemeier , als
,l zum Dienst gehen wollte , von einem Schnellzuge
jiberfahren und sofort getötet.

Einbruchsdiebstahl . Aus dem Militärausrüstungs-
-eschäft Mohr und Speyer in der Jägerstraße in B e r-
[in wurde von bisher unermittelten Einbrechern die
Zumme von 10 000 M . in barem Gelde geraubt.

Zur Explosion in einer belgischen Munitions¬
fabrik, 3 Kilometer von Le Havre entfernt, in dem
Zebiete der Gemeinde Graville — St . Honoree wird be-
nchtet, daß die Zahl der Toten  sich nach den bis-
jerigen Nachforschungen auf 110 beläuft ; die Zahl der
Verwundeten soll sehr beträchtlich sein . Eine Meldung
glicht von 1000 Verwundeten . — Die „Temps " sagt,
-aß es natürlich unmöglich sei, amtliche Auskunft über
die von den Behörden geführten Untersuchungen über
die Katastrophe zu erlangen . Eine Unvorsichtigkeit sei
ivohl ausgeschlossen . Festzustellen sei, daß in dem Ne-
dengebäude Munitionskisten , die aus Amerika kamen,
gefunden worden sind . In einer derselben wurde kurze
Zeit vor der Katastrophe ein Apparat entdeckt, der ge-
ngnet war , einen Brand zu verursachen . Ueberdies be¬
fand sich nicht weit von der belgischen Werkstätte ent¬
fernt ein Lager mit deutschen Kriegsgefangenen . (Es ist
^fenstchtlich, daß sich das offiziöse Organ auf jede Weise
demüht, die Verantwortung für die Katastrophe von
dm zuständigen Behörden abzuwälzen . D . Red .)

Zum . Brande in Hopewell . Einem Amsterdamer
Matt zufolge meldet die „Times " aus New - York, in Ho-
dewell seien infolge eines Brandes 25 000 Personen ob¬
dachlos. Der Schaden beträgt über 2 Millionen Doll.
Zwei Räuber , die in einer Bank einzubrechen versuch¬
en und ein Beamter , der Dokumente in Sicherheit brin-
jett wollte, wurden erschossen.
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Die Regelung der Butterver¬
sorgung.

Vom 1. Januar 19l6 ab treten neue Vorschriften
über die Regelung des Butterverkehrs im Inland in
straft. Man hat sich dazu entschlossen, ähnlich der Brot-
getreideversorgung , eine Organisation für die Vertei¬
lung der Butter von den Ueberschuß - in die
Zuschußbezirke  einzurichten . Den wesentlichsten
keil der Arbeit hat dabei die Berliner Zentraleinkaufs¬
gesellschaft zu leisten . Es muß beachtet werden , daß
mt etwa 12 000 mittleren und kleinen Molkereien zu
verkehren sein wird , von denen etwa 1800 Großbe-
iriebe sind ueben 3700 bestehenden Molkerei - und
Neiereigenossenschasten . Das System , das die neue
lgundesratsverordnung regest , ist das bei Getreide , Ful-
lermittelu und Kartoffeln b .reits erprobte : alle Molke¬
reien, die im Jahre 1914 mindestens 500 000 Liter
Milch oder eine entsprechende Menge Sahne verarbeitet
baben, sind verpflichtet , monatlich bis zu 15 Prozent
»er im vorhergehenden Monat hergestellten Buttermeng?
»er Z . E . G zu überrassen . Molkereien von der an¬
gegebenen Größe gibt es , wie eben gesagt , mehrere
misend. Unberückflchiiqt sind nur die kleinen für ört¬
lichen Verkehr bestimmten Meiereien gelassen worden,
roweit Molkereien in einer Gegend , was seit einigen
Fahren die Regel ist, zu gemeinsämen Vertriebsqesell-
Ichaften oder Genossenschaften zusammengefaßt sind , fin¬
den die gleichen Vorschriften mit einer geringen Aende-
tunet auf die Pcrwe .tungsverbände Anwendung.

Die Z . E G . nimmt von den Molkereien die ge¬
zerrten Buttermengen nickt direkt ab , sondern weist die
Rnlkereien nur an . die Butter nach den Zuschußbezir-
m zu versenden Für diese Mengen ist ein angemesie-
ier Uebernahmepreis zu zahlen , der unter dem Grund-
Heise des Niekerlaffungsortes bleiben muß . Die But-

selbst wird nur an Gemeind -n oder an andere vom
Reichskanzler bestimmte Stellen abgegeben . Solche Stel-
ftt werden die Lebensmnlelzentralen und Butlervertei-
«gsstellen sein , die an vielen Orten des Deutschen Nei¬
des bereits errichtet sino Es ist also unmöglich , was
iti den anderen Nahrungsmitteln sehr oft vorkommt,
«ß sich private Händler an die Z . E . G . wenden mit
itnt Anträge , sie entweder zum Handel mit Butter zu-
»lassen oder ihnen gewisse Mengen Butter zum Handel
teizugeben. Zu beidem ist die Z . E . G . nickt bereck-
>gt und kann auch von der bindenden Vorschrift der
iundesratsverordnung selbst in ganz besonders gearte-

Fällen nicht Befreiung gewähren . Damit erfährt
kr Buttergroßhandel , soweit es sich um inländische But-
‘t handelt , eine Einschränkung auf den lokalen Absatz,
r ist deshalb ja nicht ausgeschaltet , sondern kann nach
>>e vor von den Molkereier . Buttermengen kaufen , so¬
weit er Lieserunasvernäge mit Molkereien besitzt. Es
leiben ja 85 vom 100 der üblichen Menge Butter der
wlkerei zum irrten Verkauf überlassen . Damit werden

Deutschland zwei Arten des Butler han-
els  entstehen : der , der von der Z . E . G . gelieferte
"engen vertreibt , und der übliche freie Handel . Da
Mit die Einführung von Bullerkarlen
« folgerichtigen Zusammenhangs stebt , werden wir . so
>>e es früher mark » n,reies Mehl  gab , mar¬
enfreie Butter  erhalten , vorausgesetzt , daß nicht
°ch vor dem 1. Januar die verschlungenen Wege ver¬
irrt werden . Die Gemeinden  haben den Ver-
4t und den Verbrauch von Butter in ibrem Bezirk zu
Mn . Für Butter , die aus dem Auslände stammt
'nnen bekanntlich dta Höchstpreise überschritten werden:
eshalb wird vorgeschrieben , oaß für solche teure But-
n besondere Butlerkarten ausgegeben werden können,
pflegen wird die nach dem geschilderten Sperrsvttem

den Molkereien durch die Z . E . G . beschaffte But-
it vorzugsweise der mtnderoemittelten Bevölkerung zu-
effihrt Dabet sei die Mabnuna ausgesprochen , von
it Nervosität , die im Butterverkebr auch im Frieden
mch ist. nun endlich zu taffen . Wer bedenkt , daß die
: E . G . vom t Januar ab mit mehr als 15 000
'vlkereien verkehren muß und mit einer die 50 000
Weichenden Zahl von Gemeinden , der kann , wenn er
4 Nicht ein Genie von Arbeitskraft dünkt , nickt an-
?Men . daß stets und gleichmäßig diese Versorgung
liavpen" wird Sollten also einzelne Gemeinden durch
rnimmte Verzögerungen im Geschäftsverkehr einmal für
enige Stunden in Butterknappheil geraten , so sind
j® noch immer keine Katastrophen , die die Haus¬
sen schleunigst ihren Männern ins Feld zu schreiben
Mchen Leider kommen gerade die Hausfrauen nur
"iiner mit den unteren Stellen des Verteilungssystems
' der Ernährungsfrage tn Berührung und machen sich

keinerlei Voniewing von ven Muoen ver Gefamtorga-
nisation . Die Bmterkarte wird wohl , gleichzeitig aus
Butterschmalz . Margarine , Kunstsveisefett , tierische und
pflanzliche Oele und Fetre aller Art ausgedehnt werden

Der Bevölkerung wird also , wenn wirklich noch
die nächsten Tage Buttertnappheit herrschen sollte , nach
dem z . Januar jede erreichbare Sicherheit geboten.
Butler zu verhältnismäßig niedrigen
und einheitlichen Preisen in Mengen
zu erhalten,  die ihnen die Butterkartc zwar nickst
garantiert,  aber doch reichlich sicherer machr als
im bisherigen freien Verkehr . Damit ist ein weiteres
Gebiet der Lebensmittel durchorganisiert , und wir sind
zunächst verpflichtet , die Erfahrungen der nächsten Mo¬
nate , nicht nur der nächsten Tage , abzuwarten , und bei
der ganzen Regelung uns mit etwas mehr Geduld zu
wappnen als wir Butter haben.

Zur Tagesgeschichte.
Z . Die Kriegsunterstützung für Kriegersamilien.

Auf Grund des Gesetzes vom 4. August 1914 . betref¬
fend die Unterstützung vom Familien in den Dienst ein¬
getretener Mannschaften , sind während der ersten 14
Kriegsmonate insgesamt 878 126 474,90 Mark gezahlt
worden . Die Beträge steigen fortwährend : im August
1914 wurden 26 991 049 .48 Mark bezahlt , im Septem¬
ber 1915 dagegen 94 117 270 42 Mark.

Zens . Bln . Von der Sozialdemokratie . Eine
Spaltung der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion  wird von der radikalen
.. Leipziger Volkszeitung " anoekündigt . Dies sei in der
Erklärung H a a s e in der Geschäftsordnungsdebatte im
Reichstag , wo er von fernem Parteigenossen Scheide¬
mann abrückte , zum Ausdruck gekommen . Das Blatt
bemerkt : Wir hoffen , daß diese Erklärung der erste
Schritt zum selbständigen Au ' treten der Mehrheit im
Reichstag sein wird . Sir hat jetzt lange genug , wenn
nicht zu lange , damit gewartet . Die Rede Landsbergs
muß unseres Erachtens das Faß zum Ueberlaufen brin¬
gen . Die weiteren Reichstagssitzungen werden Gelegen¬
heit für die notwendige Aktion der Minderheit geben,
wenn nicht eher , dann bei der Abstimmung über den
neuen MUliardenkredit . Die ..Leipz . Volksztg ." bedauert,
die Erklärung der sozialdemokratischen Minderheit nicht
im Wortlaut veröffentlichen zu können . Unterzeichnet ist
diese Erklärung von 33 Abgeordneten.

Neueste Tager -Nachrichte...
Die deutsch -türkische Freundschaft.

Zens . Bln . Der deutsche Botschafter Graf Wolfs-
Metternich  hielt anläßlich seiner Antrittsau-
d i e n z zur Ueberreichung seines Beglaubigungsschrei,
bens folgende Ansprache : Ich werde mit größtem Eifer
für die Erhaltung und Entwicklung der deutsch-türkischen
Beziehungen wirken . Diese Beziehungen , gegründet auf
die Interessengemeinschaft und das Gefühl der Zusam¬
mengehörigkeit beider Nationen und auf völliges Ver-
trauen der Regierungen gewährleisten eine beiderseitig
glückliche Zukunft.  In dem Augenblick , wo die
unvergleichliche Tapferkeit türkischer und verbündeter
Truppen nachhaltige Erfolge errungen hat . wo der Weg
von Osten nach Westen durch die Armeen gesichert ist, ist
die Hoffnung berechtigt , daß der Tag nicht fern ist, wo
die Armeen den endgültigen Sieg davontragen und der
neue Vierbund die Früchte heldenmütiger Anstrengung
und schwerer Opfer pflücken wird . — Der Sultan
hob in seiner Antwort die herzlichen gegenseitigen Sym¬
pathien zwischen Deutschland und der Türkei hervor und
sprach die innerste Ueberzeugung aus , daß es gelingen
werde , die Feinde zu besiegen und die Früchte eines
ehrenvollen Friedens zu pflücken, der die von den Ver¬
bündeten errungenen Siege krönen wird.

Ein französischer Sendbote zum Papst.
DP . Die „Voss. Ztg ." meldet : lieber Paris erfährt

unser Amsterdamer Berichterstatter , daß eine französische
hohe diplomatische Persönlichkeit vor einigen Tagen
über Le Havre nach Rom abgereist ist. Man spricht in
Pariser diplomatischen Kreisen von einer besonderen Mis¬
sion dieses Diplomaten beim Papst . (Z .)

Kaiser Jüanschikai.
DP . Nach einem Telegramm aus Peking bat der

chinesische Staatsrat Jüanschikai , die
Krone  anzunehmen . Jüanschikai verweigerte dies
zuerst , aber nachdem ihm der Thron zum zweiten Mal
angeboten worden war , sagte er zu , jedoch unter dem
Vorbehalt , daß er das Amt eines Präsidenten weiter
führen wolle , bis zu dem für die Krönung geeig¬
neten Augenblick (Z .)

Allgemeine Wehrpflicht in China.
Zens . Bln . Die chinesische Regierung

macht gegenwärtig große Anstrengungen in der V e r -
stärkung der Wehrkraft des Landes.  Der
Kriegsminister erwägt gegenwärtig einen Plan , d i e
allgemeine Wehrpflicht  in den Provinzen
einzusühren . Zunächst will man 100 000 Mann einziehcn.

Die nächsten Reichstagssitzungen.
Zens . Bln . Am Dienstag wird die n ä ch st e S i tz-

u n g des Reichstages  stattfinden . Auf der Tag¬
ung stehen die Anfragen des Abgeordneten Liebknecht,
die neue Kreditvorlage und der Gesetzentwurf über Hilss-
mitglieder im Patentamt . Voraussichtlich wird eine
weitere Sitzung des Plenums vor Weihnachten nicht
stattsinden , und die Beratung des Reichshaushaltsaus¬
schusses soll am 18 . Dezember vorläufig beendet wer¬
den . Nach Neujahr wird dann der Reichshaushaltsaus¬
schuß seine Arbeiten wieder ansnehmen . Die nächste Ple¬
narsitzung wird voraussichtlich am 9 . Januar stattsinden.

Abberufung der deutschen Attachees.
Zens . Bln . Staatssekretär L a n s i n g , der die

Mitteilung machte , daß die Abberufung der deutschen AI-
tachees Boy Ed und v. P a p e n sich lediglich aus
deren militärische Betätigung gründe , teilte dem deut¬
schen Botschafter Grasen Bernstorff weiter mit , daß die
Vereinigten Staaten nach dem internationalen Gebrauch«
nicht verpflichtet seien , für Boy und Papen freies Ge-
leit zu erwirken , sondern nur dazu . Maßregeln für ihren
persönlichen Schutz zu ergreifen , solange sie unter ame¬
rikanischer Gerichtsbarkeit , nämlich innerhalb der Zone
der Territorialgewäffer . sich befänden . Militärattachees

(eine keine Diplomaten und könnten «ach Anflcht vSN
Kennern des Völkerrechts aus hoher See zu Kriegsge¬
fangenen gemacht werden.

Caftelnau , französischer Generalstabschef.
. .. . , ® cneraI  Joffre bestimmte
für das Amt des Chefs des General st abes
General Caftelnau,  der den Rang als Komman¬
dant einer Armeegruppe beibehält.

Ueber die Person de Castelnaus berichtet die sran-
zostsche Preffe vorerst nicht allzuviel Bemerkenswertes.
Man sieht schlechte Abbildungen von ihm , die «inen klet-
nen , ziemlich dicken Herrn darstellen und man ver-
mmmt , daß dieser f ral der Inbegriff aller Schlicht-
heit , aller Herzlichleu , aller militärischen Bravour und
aller andern Tugenden sei, die einen Menschen zu einem
grotzen Feldherrn zu machen pflegen . — Der „Petit Pa-
riflen " umschreibt die Ausgabe Castelnaus so: „Er wird
die Geschicke unserer Truppen im Norden und Osten in
die Hand nehmen . Es wird bei ihm liegen,  aus

.sikwaltigen Front den Sieg das gebietende und
entscheidende Zeichen zu geben , das ihn endgültig an
unsere Fahnen heften wird ."

Kleine Kriegs -Nachrichten.
Berlin,  13 . Dez . Einer Drahtmeldung der

„Voss Ztg . aus Kristiania zufolge , teilen die „Times"
mit , daß eine starke Bewegung im Werke sei, um d i e
englischen und französischen Parla¬
mentarier näher zusammenzuführen.

Zens . Bln . Basel, 13 . Dez . Seit einigen Ta-
gen treffen aus der Station Singen  in Baden zahl-
renhe Belgier  aus Frankreich ein , die über die
Schweiz in ihre Heimat  zurückkehren wollen . Tie
meisten kommen in recht bedauernswertem Zustand an
Sw erklären , daß ihnen in Frankreich das Wenige.
Jtforben von den Behörden weggenommen

M .W ^ B e r n 13  Dez . Dem italienischen Militär¬
blatt zufolge wurden im Laufe der letzten Woche drei
Generalmajore  in den Ruhestand versetzt

Wie amtlichen Tagesberichte.
13 . Dezember.

Der Bericht des deutsche« Hauptquartiers.
WB . Großes Hauptquartier,  18 . Dez.

Westlicher Kriegsschanplatz.
Es ist nichts von Bedeutung zu berichten.

Oestlicher KriegSscha « pl « ch.
HerreSgruppe : Generalseldmarsch « ll

von Hindenburg.
An verschiedenen Stellen fanden kleine Ge¬

fechte  vorgeschobener Postierungen statt . Dabei ge-
lang es den Russen , «inen schwachen deutschen Poster
aufzuheben.

Heeresgruppe : Generalfeldmarsch, ! ,
Prinz Leopold von Bayer » .

Ein vergeblicher Angriff gegen unsere Stellung bei
W u l k a (südlich des W y g o n o w s k o j e-S e e S hat
die Russen etwa 100 Mann  an blutigen Verlusten
und an Gefangenen gekostet.
Heeresgruppe : General v . Stnsinge » .

Nichts Neues.
Balkan . KriegSscha » pl « tz.

Die Lage ist nicht wesentlich verändert . Bei der
Armee des Generals von Köveß  wurden gestern
über 900 Gefangene  eingebracht . Bei I p e k
sind 12 moderne Geschütze  erbeutet , die die
Serben dort vergraben hatten . Hinter unserer Front
wurden in den letzten Tagen über 1000 versprengte
Serben festgenommen.

In Mazedonien  hat die Armee des Generals
Todorow die Orte Doiran und Gewgheli ge¬
nommen.  Kein Engländer und Franzose befindet sich
in Freiheit auf mazedonischem Boden . Nahezu
zwei englische Divisionen sind tn die¬
sen Kämpfen aufgerieben worden.

Ober st e Heereslettu » « .

Der heutige Tagerbericht.
Großes Kauplquartier, 14. Dezember.

(M. B . Amtlich.)
Auf dem westlichen und östlichen Kriegsschauplatz

keine wesenllichen Greigniste.
Balkankriegsschauplatz.

Südwestlich und südlich von Plevlje haben die
öslerreichisch-ungartschen Truppen den Feind erneut zum
Weichen gebracht. Dort und in den ostmonlenegrinischen
Bergen wurden elwa 2500 Gefangene eingebracht.

Oberste Ksererteitung.

ZW liGI

Die

Abfälle
der Küche des Eis -Batl. A »I »A 87 hier, sind neu zu
vergeben Inleressenlen wollen sich Mittwoch »I Uhr
in der Küche bet SSholeiu einfinden.



Grosser Schürzen-Verkanf

Weihnachts -Verkauf.
In allen Abteilungen grosse Auslagen prak¬
tischer Bedarfs- und Geschenkgegenstände.

Trotz grosser Preissteigerungen wirklich billige Preise.

Grosse Puppen- und Spielwaren-Ausstellung.
Liebesgaden-Arlilrel in reichhaltiger Auswahl.

Warenhaus Julius Zsrmass f Wiesbaden.

Schulranzen
für Waben und Mädchen.

Grösste Auswahl ! Billigste Preise!
[Ferner alle Sorten Lederwaren wie:

Schülermappen , Aktenmappen , Brief¬
taschen , Zigarren-Etuis , Portemonnaies,
Handtaschen , Damentaschen , Rucksäcke.

Streng reell.

A. Letschert , Wiesbaden
Fanlbrnnnenstr , IO Faulbrunnenstr , 10.

Ihr Liebling
t am schnellsten von lästigem

lüsten u. Heiserkeit
urch meinen vorzüglichen

„Harke Biene"
befreit,

Fl. 0,85 — 0,55 Mk.

Adler -Brogerie
Wilhelm Jung.

Soeben schöne billige
Ohristbäume
hier eingetroffen. Ebendaselbst gute

Weihnachtsäpfel
zu haben, 10 Pfund 1 Mk. und
1,20 Mk.

Fra « Werner , Fischergaffe 1.

Ein grches Zimmer
und Küche mit seperatem Eingang,
oder ein möbl Zimmer zu ve»
mieten. Daselbst werden verschiedene

neue Möbel
zu Weihnachtsgeschenken geeignet,
unter Einkaufspreis abgegeben.

Mittelstraße I.

Welcher Besitzer
verkauft sein Haus , Geschäft,
Besitztum od. Auwesen hier, od.
Umgegend? Direkte Off. an

Georg Geisenhof
bis zum 20. ds. MtS. erbeten

Postlagernd Wiesbaden.

Zmei-Zimmermshmg
mit Küche und Stallung zu ver¬
mieten. Näheres Friedrichstraße6

2'Zimmer-Wohmg
mit Küche und Zubehör zu vermie¬
ten. Zu erfragen in der Expedit.

MSSSHMSS#
Nur durch meine

Lebertran
Emulsion

„Harke Dorschkopf"
erhalten Sie Ihre Kinder gesund

und kräftig!

Adler -Drogerie
Wilhelm JTnng.

MNMMSSH

Für
Privitt-SchWMseii

offerieren Därme und Gewürzt
zu billigsten Preisen.

Rauch & Kraus , Wiesbaden.
Morihstr. 06.

Fast neues, vollständiges
Bett

1U schläfrig billig zu verkaufen.
Karlstraße RS

Schöne
Chriftbäume

zu haben bei H . Birck,
Zeilstraße RS-

i
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